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1 Dienſtag, den 25. September 5 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1888. 

Mit dem erſten October eröffnen wir ein 
neues dreimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 2 Mk.; durch die Poſt 
bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt das älteſte Publikations⸗ 
organ in Thorn und hat als ſolches die weiteſte Ver⸗ 
breitung in Thorn und Umgebung. Sie erſcheint läglich 
mit Ausnahme der den Sonn- und Feſttagen folgenden 
Tage und bringt ihren Leſern einen ſorgfältig geſichteten, 
reichhaltigen Leſeſtoff, der von allem Wiſſenswerthen 
in gedrängter Kürze und klarer, überſichtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung unterrichtet. In der politiſchen Haltung 
dem gemäßigten Liberalismus huldigend, iſt ſie beſtrebt 
die Gegenſätze zu verſöhnen und die Intereſſen des 
Vaterlandes hochzuhalten. Den Rubriken des Lokalen, 
Provinziellen, den Nachrichten aus Nah und Fern und 
dem Feuilleton wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
In der Driginal-Sonntagsbeilage wird den Leſern eine 
angenehme unterhaltende Lectüre geboten, ſo das die 
„Thorner Zeitung“ ſich mit Recht den beſſeren Tages⸗ 
blättern zur Seite ſtellen darf. 

Mit dem 1. October beginnen wir mit der neuen, 
ſpannenden Erzählung: 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski, 
welche ſicher den Beifall der Abonnenten finden wird. 


Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 
Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung“ 


Aus Kaiſer Friedrichs Tagebuch 1870-71. 


Die „Deutſche Rundſchau“ bringt, wie mitgetheilt, in ihrem 
Octoberheft höchſt intereſſante Aufzeichnungen des verſtorbenen 
Kaiſers Friedrich. Sie bemerkt dazu: 

„Um jeden Zweifel an den Urſprung dieſer Veröffent⸗ 
lichung auszuſchließen, bemerken wir, daß ſeine Majeſtät, 
der verewigte Kaiſer Friedrich, das von ihm während des 
franzöſiſchen Feldzuges geführte Tagebuch Höchſtſelbſt un⸗ 
ſerem Einſender mitgetheilt, und daß dieſer nur aus Grün⸗ 
den der Diseretion ſich auf die nachfolgenden Auszüge aus 


demſelben beitränft hat, welche geeignet find, ſowohl die 


Böſes Gewiſſen. 


Original⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 
(24. Fortſetzung.) 

Endlich war alles in ſchönſter Ordnung, die Fenſter wieder 
geſchloſſen; die Jalouſien aber waren offen geblieben. In der 
glasbedeckten Veranda blühte ein duftender Frühling, und die 
kleine Freitreppe, die von dem Garten zu dieſer führte, war 
mit grünen, duftigen Tannen decorirt, denen der Winter noch 
zu beſonderem Schmuck weißglänzende Schneepflocken auf die 
dunklen Zweige geſtreut. In den Zimmern, den hohen Sälen 
ſah es freilich weniger fröhlich aus; die lange Reihe von Ge⸗ 
mälden an den Wänden eines großen, hohen Raumes, einer 
Art modernen Ahnenſaales, waren mil grünen Gewinden und 
langen, ſchwarzen Florſchleiern decorirt. Es war eben eln 
Trauer» und Freudenfeſt zugleich, das heute in dem ſtattlichen 
Haufe gefeiert werden ſollte: Die junge Herrin zog wieder ein 
nach langen, langen Jahren; zugleich aber mußte die, die vor⸗ 
her in dieſen Räumen geherrſcht, der Erde übergeben werden. 

Am Arne des Juſtizrathes Herwarth, gefolgt von der 
alten Marthe, überſchritt Magarethe, Baroneſſe Hindelang die 
Schwelle ihres Elternhauſes, die vor langen Jahren ihr Kinder⸗ 
ſuß zuletzt betreten. Beim Verlaſſen des Wagens wurde ſie 
von der Dienerſchaft empfangen. Es waren Alles junge Geſichter 
bis auf einen; dem iredie fie die Hand entgegen und fragte: 
„Nicht wahr, Ste haben meinen Vater gekannt?“ 

„Ja, gnädige Baroneſſe. O, er war ein guter Herr, den ich 
noch heut betrauere.“ Und dabei tropften ein paar Thränen 
auf ihren Kandſchuh nieder, den der Alte kaum zu berühren 
wagte. 
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verzeihen. 


begründet 1760. 


Heilung. 


Redaction und Expedition Büilcıfirahe 255, 
Inſerate werden täglich bis 2, Uhr Nachm 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Beile 
gewöbnlicher Schrift oder deren Raum 10 31 


edle Perſönlichkeft des hohen Verfaſſers in ihrer vollen 

Bedeutung hervortreten zu laſſen, als einen wichtigen Bei⸗ 

trag zur Geſchichte jener großen Zeit zu bilden 

Die Redaction der „Deulſchen Rundſchau“ 

Dieſe Publication aus dem Tagebuch Kaiſer Friedrich's III. 
hal in ganz Europa ein gewaltiges Auf ehen hervorgerufen. 
Der edle Character und die ſtaatsmänniſche Klugheit des ver- 
blichenen Herrn zeigt ſich in dieſen Aufzeichnungen im hellſten 
Licht. Daß die letzteren echt ſind, unterliegt kaum einem Zweifel, 
obwohl der Reichskanzler, nach dem uutenſtehenden Telegramm, die 
Echtheit ſtreitet. Ueber die Perſönlichleit, welche die Veröffentlichung 
veranlaßte, liegt nicht's Genaues vor. Man nennt den freiconſerva⸗ 
tiven Abg. Dr. Delbrück, der das Vertrauen des Kaiſers in hohem 
Maße genoß, als Urheber der Publication, aber dieſe Vermu⸗ 
thung iſt nicht richtig. In kurzer Zeit werden übrigens weitere 
Veröffentlichungen folgen. Es ſoll Alles, was von des Kaiſers 
Hand niedergeſchrieben wurde, dem deulſchen Volke zugänglich 
gemacht werden. Vorläufig ſind nur Auszüge möglich, 
weil auf noch lebende Zeitgenoſſen Rückficht genommen werden 
muß. Zu den intereſſanteſten Aufzeichnungen des verſtorbenen 
Monarchen gehören Characterzeichnungen hervorragender Staats⸗ 
männer, Fürſten und bekannter Perſönlichkeiten mit denen der 
Kaiſer in Verkehr trat. Auch Arbeiten über Tagesfragen find 
vorhanden, Betrachtungen über Geſptäche, ſowie Erörterungen 
über Probleme ſocialen, wie zeligtöjen Inhaltes. 

* 

Die Aufzeichnungen lauten: 7 

11. Juli. Thile ſehr ernſt, kann ſich kaum helfen zwiſchen 
Ems, Varzin und Sigmaringen, un ſich Inſtructionen zu holen, 
der Erbprinz iſt in den Alpen, der franzöſiſche Geſchäftsträger 
Leſourd ſagt in Gegenwart des öſterreichiſchen zum ſpaniſchen 
Geſandten, er werde abreiſen, da Niemand zum verhandeln 
da ſei. 12. Julf. Bismarck will kommen, Gortſchakoff und Reuß 
kommen an. 13. Juli. Unterredung mit Bismarck, der am 12. 
ſpät aus Madrid die Nachricht vom Verzicht des Erbprinzen 
erhielt, wodurch er den Frieden für geſichert hält, will zurück 
nach Varzin, ſcheint überraſcht durch die Wendung in Paris. 
Gortſchakoff iſt auch friedlich, wenngleich er eben die Nachricht 
erhalten, Frankreich verlange Garantien für die Zukunft, man 
müſſe dies abwarten, doch werde auch dieſer Punkt ſeine Erle⸗ 
digung finden. Er bewundert unſer Benehmen, das des Erb⸗ 
prinzen und unſerer Preſſe, er werde Sorge tragen, daß die 
großen europäischen Cabinette dies anerkennen. Ich höre indeß 
aus Paris, Napoleon habe einem ſeiner ehemaligen Mliniſter 
geſagt, im gegenwärtigen Augenblick ſeten Spaniens Ange- 
legenheiten gleichgiltig, es handle ſich um den Kampf über 
den Beſitz der Macht zwiſchen Preußen und Frankreich. Einige 
franzöſiſche Blätter tadeln die Haltung der Regierung, Olliviers 
Drgane fordern die Ausführung des Art. V. des prager Friedens 
über Nordſchleswig und Auflöſung der Verträge der Süd⸗ 
deutſchen mit uns. 14. Jult. Beſtätigung der kriegeriſchen Nat- 
richten. 15 Juli. Bismarck jagt mir, daß er mit Roon und 
Moltke dem König bis Brandenburg entgegenfahre, unterwegs 
trägt er mit großer Klarheit und würdigem Ernſt, frei von 
ſeinen ſonſt gewöhnlich beliebten kleinen Scherzen, feine Anſicht 
über den Stand unſeres Verhältniſſes mit Frankreich vor, ſo 
daß mir nun klar ward, daß ein Nachgeben um des Friedens 
willen bereits unmöglich; Stärke und Verfaſſung des franzöſiſchen 
Heeres halten er und Moltke nicht für beſonders. Der König 
r ——ů—— 

Dann trat Ne in das Haus. Dort bewillkommte fie eine 
ſtattliche ältere Dame, die ihr als ihre Geſellſchafterin vorgeſtellt 
wurde. 

„Wollen ſie die alte Heimath jetzt gleich von Neuem kennen 
lernen?“ fragte der Juſttzrath. 

Die kleine Grethe ſchüttlelte matt den Kopf. 

„Nein“ ſagte ſie, „nur ruhen möchte ich ein wenig.“, 

Ehe ſie ſich aber in ihr Zimmer führen ließ, reichte ſie dem 
alten Herrn noch einmal die Hand und ſagte: „Ich danke 
Ihnen. Aber verzeihen Sie mir; es iſt zu viel auf einmal.“ 
Dann ſchritt fie mit geſenkten Augen durch die lange Zimmer 
reihe, durch welche die Zofe ſie führte, bis in ein kleines, trau⸗ 
liches Boudouir, in welchem ein ganzer Frühling an Wohlgeruch 
ihr entgegenſtrömte. Aber fie wagte nicht, um ſich zu blicken; 
ſie wußte, daß ihre Kräfte all den auf ſie einſtürmenden Ein⸗ 
drücken nicht Stand halten würden. Und doch brauchte fie die⸗ 
ſelben noch ſo ſehr zu der Beiſetzung am Nachmittage. 

Was hatte ſie Alles erlebt in dieſen wenigen Tagen! Es 
war faſt wunderbar, märchenhaft, wenn ſie darüber nach dach le. 
Aus der kleinen Grethe Helm war mit einem Schlage die Ba⸗ 
roneſſe Hindelang geworden, die nun eingezogen in das ſtille 
Haus ihrer Väter. Und wenn fie ſich dieſer Melamorphoſe 
vielleicht gefreut hätte, ein klein wenig ihrer ſelbſt, zumeiſt aber 
Fritz' wegen, ſo drückte ſie wieder die Trauer um die geliebte 
Mutter, die ſie verloren, nieder. Und doch miſchte ſich in ihren 
Gram ein ſchmerzlich bitteres Gefühl. Sie konnte der Todten 
das letzte, harte Wort. das von ihren Lippen gekommen, nicht 
— Und dann — der Abſchied von dem Häus⸗ 
chen am Arysſee, wo jeder Platz, jeder Gegenſtand im Hauſe, 
jeder Baum und Strauch im Garten, ja jede Stelle am See 
eine liebe, ſüße Erinnerung in ſich ſchloß. O, der hatte viele 


mehr denken. 


war durch unſer Erſcheinen überraſcht, hatte aber, nachdem er 
Bismarcks Vortrag während der Weiterfahrt angehört, nichts 
Weſenkliches gegen die Dringlichkeit einer zu befehte den Mobil 
machung einzuweaden. Auf dem Bahnhof Thile mit Olltuers 
Rede, der König will die Mobilmachung des 7, und 8. Armke⸗ 
corps befehlen, da ſicherlich die Franzoſen in 24 Stunden vor 
Mainz lein würden, ich drang auf fofortige Mobflmachung der 
ganzen Armee und Marine, weil keine Zeit zu verlieren, di 

wird angenommen, was ich dem Publicum verkünde; der König 
umarmte mich in tiefſter Bewegung, wir Beide fühlten, 
warum es ſich handle, er beſteigt mit mir den Wagen, de 
geiſterter Empfang, ich mache den König auf die „Wa t 
am Rhein“ aufmerkſam, in dieſem Augenblick fühlte Jeder 
die feierliche Bedeutung der dazu gehörigen Worte. 16. Juli. 
Es werden drei Armeen gebildet, ich fol die füddeutſche 
führen, habe alſo den allerſchwierigſten Auftrag, mit jenen 
uns abholden und keineswegs in unſerer Schule ausgebil⸗ 
deten Truppen einen fo tüchtigen Gegner zu bekämpfen, 
wie es das franzöſiſche Heer fein wird, der ſich lange vorbereilet 
und ſicherlich sogleich in Süddeulſchland einfällt. 17. Juli 
(Sonntag) Ecareifende Predigt von Strauß in der Potsdamer 
Garniſonkirche, dann Kriegsrath, mir die Süddeulſchen mit dem 
11. preußiſchen Corps, Stoſch iſt unabkömmlich. Blumenthal 
Chef meines Stabes, Gottberg Quartiermeiſter. 18. Juli. All ⸗ 
gemeine Begeiflerung. Deutſchland erhebt ſich wie ein Mann 
und wird feine Einheit herſtellen. 19 Juli Ich erhalte meine 
officielle Ernennung. Eröffnung des Reichstages, Fahrt mit dem 
König nach Charlottenburg, am Todestage der Königin Lufſe, 
wo wir längere Zeit und recht beklommenen Herzens am Grabe 
der Großeltern beteten; beim Hinaustreten ſagte ich meinem 
Vater, daß ein Kampf, unter ſolchen Umſtänden unternommen, 
gelingen müſſe. Ruhiger Nachmittag mit Frau und Kindern. 
20. Juli. Zu Moltke, der räth, noch nicht nach Süden zu gehen, 
Bismarck dagegen ıäth ſofort und en clair den ſüddeutſchen 
Fürſten meine bevorſtehende Ankunft behufs perſönlicher Mel⸗ 
dung telegraphiſch anzuzeigen, weil der Eindruck vorzüglich ſein 
werde, ſobald als möglich ſolle ich dann an jene Höfe gehen, 
der König ſtimmt zu, die Telegramme gehen ab. 21. Juli. 
Der Herzog von Coburg kommt von Fiume und bittet um Ver⸗ 


wendung für ein Reſervecorps oder in den Erzherzogthümern, 


eventuell in meinem Stabe. 22. Juli. 
bewegt von der Begeiſterung am Rhein, mein Stab organiſirt 
ſich, das Büreau it wie 1866 in meinem Palais; die meisten 
deutſchen Fürſten kommen, ihre Dienſte anzubieten. Am 23. Juli. 
Ruhe. 24. Juli. Taufe im höchſten Staat, der König iſt zu 
ergriffen, um das Kind zu halten, ernſte Feier, wer von uns 
wird wiederkehren? Aber, wir ſiegen! Ich din ganz darauf ge⸗ 
faßt, eine Reſerveſtellung einzunehmen, die hauptſächlich in der 
Flanke der Centrumsarmee zu wirken berufen fein wird, denn 
große Unternehmungen werde ich ſchwerlich ausführen können. 
25. Juli. Mit meiner Frau in der Stille am Grabe Sigi. 
munds zum heiligen Abendmahl, erfahre, daß ich morgen abreiſen 
ſoll. 26. Juli. Abreiſe, überall begeiſterter Empfang. 27. Juli. 
Ueber Nürnberg nach München, König Ludwig auffallend verän ⸗ 
dert, ſeine Schönheit hat ſehr abgenommen, er hat die Vorder⸗ 
zähne verloren, bleich, nervös, unruhig im Sprechen, wartet die 
Antwort auf Fragen nicht ab, ſondern ſtellt ſchon, während man 
antwortet, weit andere Dinge betreffende Fragen. Er ſcheint 
aus vollem Herzen bei der nationalen Sache zu ſein, allgemein 
Derr err e 
Schmerzen gekoſtet, und der alle Ignaz hatte ihn ihr noch 
ſchwerer gemacht mit ſeinem betrübten Geſicht. Sie halte 
ihm die kleine Beſitzung geſchenkt und ihm ans Herz ge⸗ 
legt, den Garten recht ſchön zu pflegen. Sie würde alle 
Jahre einmal kommen, ihn zu beſuchen; das endlich hatte 
den Alten ein wenig getröſtet. Aber ſie wollte, ſie durfte nicht 


Sie ließ iich von Babette entkleiden; fie wollte verſuchen, 
ein wenig zu ſchlafen, denn ihr Kopf brannte und ſchmerzte ſie. 
Die Mattigkeit nach all den Aufregungen der letzten Tage, ſowie 
nach der anſtrengenden Reiſe beſiegte endlich auch die drängen⸗ 
den Gedanken Sie ſchlief ein. a 

Als ſie endlich erwachte, ſtand die alte Martha über ſie ge⸗ 
beugt; mit verwunderten Augen ſchaute ſie um ſich. Wo war 
fie denn? Ein weiler, luftiger Raum und überall über die 
Vorhänge an Fenſtern und Thüren, über die Polſter, den Teppich, 
die Decken verſtreut Roſenknospen, und dazu lag der helle Sch 
der untergehenden Winterſonne goldigroth auf den herabgelaſſenen 
weißen Rouleaux — fie Ari mit beiden Händen das golbige 
Haar aus der Stien und ſagte: „Ach, Marthe, wie ſchön das 
iſt, wie in einem Märchen!“ Dann aber ſchaule ſie in die ver⸗ 
weinten Angen der Alten, und nun erinnerte ſie ſich erſt wieder 
an das, was geſchehen und was ihr noch bevorſtand. 

„Ich ſoll aufſtehen, nicht wahr, Marthe? Aber ſieh, die 
Sonne ſcheint noch ſo helle.“ 

„Das Diner wird in einer halben Stunde ſervirt, Baroneſſe, 
und Frau Dr. Reich wird Sie dazu im Speiſeſaal erwarten.“ 

„Ah ſo.“ Das war ihre Geſellſchafterin, die große, ſtatt⸗ 
liche Dame, die ſie vorhin begrüßt und die ſo mißbilligend den 
Kopf geſchüttelt, als ſie dem alten Diener ihres Vaters die 
Hand gereicht. 


Die Königin kommt, 
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wird ſein raſcher Entſchluß gelobt, er hat ohne Brays Wiſſen 
die ihm von Pranckh vorgelegte Mobilmachungsordre gezeichnet. 
Begeiſterter Empfang. Zu meiner Ueberraſchung iſt Herzog 
Friedrich hier, und zwar als eben ernannter baieriſcher General, 
ein Uebergangsſtadium zur Annäherung an uns. Offener Brief, 
geht zunächſt wieder nach Haufe zur Regelung ſeiner Gutsver⸗ 
bältniffe. Uſedom und Hohenlohe zweifeln nicht an Oeſterreichs 
Neutralität trotz Beuſt's Zweideutigkeit. Empfang im Theater, 
Wallenſteins Lager. Der König meint, Schiller habe viel demo⸗ 
kratiſche Tendenzen, und glaubt, daß man deshalb in Berlin nicht 
gern ſein Denkmal aufſtellen laſſen will. Bei der Abreiſe erhalte 
ich einen Brief von ihm, die Selbſtſtändigkeit Baierns möge beim 
Frieden gewahrt werden. 28. Juli, Stuttgart. Der König 
nimmt meine Meldung in ſteifer, dienſtlicher Stellung an, die 
Königin freundlich, blaß, angegriffen. Suckow iſt ehrlich natto⸗ 
nal, Varnübler gab ſich ſehr patriotiſch, er habe 1867 Napoleon 
auf dem Bahnhof gejagt, Deutſchland werde bei einem Angriff 
einig ſein, bitte, einen Abgeſandten im Hauptquartier zuzulaſſen, 
ſchlägt Prinz Wilhelm vor oder Spitzenberg, der ja raſch zum 
Landwehrmalor umgeſtempelt werden könne. Erſt geſtern iſt der 
Kanzler der franzöſiſchen Geſandtſchaft abgereiſt und ebenſo 
Varnüblers Sohn von Paris. Empfang der übrigen Miniſter, 
der Bürgermeiſter, Vertreter der nationalen Partei, die Be⸗ 
geiſterung bei der Abreiſe macht mich faſt verlegen, man über- 
reicht mir ein Bouquet in norddeutſchen Farben, welche Ver⸗ 
pflichtung legt uns dieſe Haltung des deutſchen Volkes auf! Es 
wäre klug, kleine Eigenthümlichteiten dieſer Staaten zu reſpec⸗ 
tiren, 3. B. ihre Geſandten. Gortſchakoff iſt nach Petersburg 
berufen, Rußland wird wachſam Oeſterreichs Neutralität beob⸗ 
achten, Italien iſt unſicher, hat kein Geld. Die merkwürdige 
Unthätigkeit der Frauzoſen deutet doch auf Rechenfehler. 
29. Juli. Karlsruhe. Unſer Hauptgedanke iſt, wie man nach er⸗ 
kämpftem Frieden den freifinnigen Ausbau Deutſchlands weiterführe 
30. Juli. Abreiſe nach Speyer, wo das Hauptquartier bei Pfeuffer, 
batriſches Bivuac, tüchtige Soldaten, etwas ſchwerfällig, aber 
man muß das preußiſche Auge ablegen; im Dom fand 1867 
die erſte Begrüßung des Prinzen von Wales mit Prinzeß 
Alexandra ſtatt. 31. Juli. Bewegter Gottes dienſt, Moltke tele⸗ 
raphirt, ich möge, ſobald die Württemberger und Badenſer heran 
eien, am linken Uſer ſüdwärts vorgehen und angreifen, damit 
ein Brückenſchlag bei Lauternburg verhindert werde. Ich bin 
dazu noch nicht im Stande, aber überall fühlt man ſich wieder 
ſicher, ſeit die Preußen da ſind. 1. Auguſt. Tragen einer Armbinde 
als Erkennungszeichen, verneint, weil die Nachahmung zu leicht. 
Langes befriedigendes Geſpräch mit dem Herzog von Coburg 
und Morier, Freytag iſt da; ich hoffe, daß Roggenbach auch 
kommt. Wir find ſchlagfertig und ſuchen zuvorzukommen, wer 
konnte das erwarten? Cartwright kommt aus Italten, die 
Stimmung if dort ſchwankend, von wem Rom am meiſten zu 
boffen habe. Ich habe das Vorgefühl, daß mit dieſem Krieg 
ein Ruhepunkt im Schlachtenſchlagen und Blutvergießen eintreten 
muß, jetzt aber mein Wahlſpuch: „Mit Gott furchtlos und 
beharrlich vorwärts!“ Mein Hauplquartir ſchwillt jo an, daß 
ich es in zwei Staffeln theilen muß, deren erſte alle wirklich 


dienſtlich Beſchäftigte umfaßt. 
Fortſetzung folgt.) 


Die Steigerung der Brodpreiſe. 

Es ſcheint jetzt eine große demokratiſche Agitatton mit dem 
Schlagwort der Brodvertheuerung ins Werk geſetzt werden zu 
ſollen. Eugen Richter hat ſich bereits eine eigene Rubrik für 
dieſes Thema eingerichtet. Das „Deutſche Reichsblatt“ Rickerts 
mahnt, die armen Leute, die unter der Theuerung zu leiden 
haben, ſollen ihren Zorn nicht gegen die Bäcker wenden, auch 
nicht zu Gewaltthaten ſich hinreißen laſſen, ſondern bei den Land⸗ 
tagswahlen ihre Schuldigkeit thun, wenn auch das preußiſche 

dnetenhaus nichts mit den Getreidezöllen zu thun hat. 

Daß die Getreidepreiſe zur Zeit eine etwas ſteigende Richtung 
einhalten, iſt unleugbar und erklärt ſich aus den im Ganzen 
ſchlechten Erndten, in Deutſchland ſowohl als auswärts. Von 
einer bereits vorhandenen oder in ſicherer Ausſicht ſtehenden 
allgemeinen Theuerung und Noth kann aber vorläufig noch gar 
leine Rede ſein. Man warte doch erſt ab, ob die Steigerung 
der Getreidepreiſe andauert, einen wirklich erheblichen Umfang 
annimmt und eine thatſächlich fühlbare Vertheuerung der Brod⸗ 
preiſe zur Folge hat. Jedenfalls würden auch ohne Getreide⸗ 
* die Preiſe gegenwärtig etwas ſteigen, da auch auswärts 
te Erndten gering waren. Die Statiſlik früherer Jahre vor 
Einführung der Getreidezölle weiſt ganz andere Preiserhöhungen 
auf, als fie bisher eingetreten find. Die Zölle können höchſtens 
als einzelner Factor unter verſchiedenen anderen weit wirkfame⸗ 
ten bei der Preisbildung betrachtet werden. Daß fie einiger⸗ 
maßen mitwirken, dem Getreide einen angemeſſenen Preis, bei 
welchem der Landwirth beſtehen kann, zu ſichern, mag wohl zuge⸗ 
eben werden. Das war ja auch ihr Zweck, wozu wären ſie 
Font eingeführt? Als Finanzmaßregel waren ſie ja nicht ge⸗ 
ET N 


„Nein,“ ſagte ſie deshalb laut, „nein, Marthe, heute nicht. 
Von morgen an will ich mit der Dame im Saal unten ſpeiſen; 
aber heute bringe mir nur einen Teller Suppe hierher. Heut 
bin ich es nicht im Stande.“ 

„Es war völlig dunkel geworden, als Babette die Toilette 
ihrer jungen Herrin beendet und die kleine Grethe an dem 
für fie in dem kleinen Boudoir neben ihrem Schlafzimmer 
aufgetragenen Diner einige Biſſen genoſſen hatte. Nun meldete 

der alte Florenz, daß Herr Juſtizrath Herwarth um die Erlaub⸗ 
niß bitte, die Baroneſſe zu der Trauerfeierlichkeit geleiten zu 
dürfen. Es war für das junge Mädchen Alles wie ein 
Traum, ein ſchwerer, bedrückender Traum, als ſie bald darauf 
in dem Ahnenſaal vor dem Katafalk ſtand, mitten in der klei- 
nen Trauergeſellſchaft. Es war Alles jo fremd, jedes Ge⸗ 
ſicht der Leidtragenden. jedes dort oben in den Goldrahmen, 
der Prediger, der doch davon erzählte, ſie getauft zu haben, 
die ganze Umgebung, ja ſie ſelbſt in dem lang nachſchlep⸗ 
penden, ſchwarzen Gewande. Endlich war die Rede des Pre⸗ 
digers zu Ende. Grethe hörte Nichts von dem Fluſtern, 
das durch die Geſellſchaft ging und deſſen Gegenſtand ſie 
war. Sie ließ ſich von dem alten Joſeph einen Mantel 
um die Schulter legen, und dann von dem Juſtizrath in 
den Wagen heben, der fie langſam hinausfuhr auf den 
Friedhof, auf dem die Barone von Hindelang in ihrer Gruft 
ausruhten von allen Sorgen und Freuden des Lebens. 
Unter Fackelſchein wurde der Sarg hinabgelaſſen; ein kurzes 
Gebet des Predigees — und dann ſchloß ſich die Gruft über 
80 W die jo heiß zu lieben und fo bitter zu haſſen ver 
anden. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


meint. Freilich ſtehen ſich bier die Intereſſen des producirenden 


Landwirths und des conſumirenden Publikums gegenſätzlich ge⸗ 
genüber. Die Geſetzgebung war der Anſicht, daß die erſteren 
Intereſſen unter der gegenwärtigen Umſtänden Schutz und Pflege 
förderten, und die practiſchen Erfahrungen haben bisher wenig⸗ 
ſtens noch nicht den Beweis geliefert, daß darin die verſtändige 
Grenze üderſchritten worden. Im übrigen find Zölle keine ewig 
unabänderliche Einrichtung. Sollte die Erfahrung lehren, daß 
ſie zu hoch gegriffen oder ganz zu entbehren ſind, ſo kaun man 
ſie ermäßigen oder abſchaffen. 


Tages ſcha u. 


Die Feſtlichkeiten in Rom werden einem beſonderen 
Wunſch des Kaiſers entſprechend mit Rückſicht auf die Trauer 
im kaiſerlichen Hauſe eine erhebliche Einſchränkung erfahren. 
Alle von der Stadt und Privaten angebotenen Verſtal tungen 
werden daukend abgelehnt, die officiellen Feierlichkeiten werden 
ſich alſo auf Truppenparade und Flottenvorſtellung in Neapel 
beſchränken. Ueber den Empfang des Kaiſers im Vatican laufen 
viele falſche Nachrichten um. Man unterſcheidet dort zwiſchen 
einem großen und kleinem Empfang. Der erſtere findet unter 
Aufbietung des ganzen päpſtlichen Hofſtaates ſtatt, macht aber 
auch eine Galaausfahrt zur Vorbedingung. An die letztere iſt 
nicht zu denken, und deshalb findet der ſogenannte kleine Em⸗ 
pfang durch den dienſtthuenden päpſtlichen Hofſtaat und den 
Cardinalſtaatsſecretär ſtatt. Die Begegnung mit dem Papſt 
kann erſt im Innern des Vaticans erfolgen, wie in der Natur 
der Sache ſelbſt ſchon liegt. Daß mehrere Beſuche des Kaiſers 
im Vatican erfolgen, ſcheint feſtzuſtehen. 

Berliner Börſenblätter hatten in dieſen Tagen die Nach⸗ 
richt gebracht, daß der Rücktritt Fürſt Bismarks von ſeinen 
Aemtern nahe bevorſtehe. Die „Poſt“ bezeichnet dieſe Nachricht 
als Wahlmanöver plumſter Art. 

Ju einer freifinnigen Wählerverſammlung zu Breslau, 
machte der Abg. Richter Hagen folgende Mittheilung: „Es 
wird ſoviel von Kaiſer Friedrich erzählt; warum ſollen wir 
nichts erzählen? Nun, der damalige Kronprinz war der Erſte, 
der am Morgen nach der Fufion des Fortſchritts und der Se⸗ 
ceffion der freifinnigen Partei ſeine Glückwünſche darbrachte. 

Profeſſor Dr. Delbrück erklärt, daß er mit den Ber» 
öffentlicungen aus dem Tagebuche Kaiſer Friedrichs nicht in 
8 ſtehe. Er wiſſe auch nicht, wer dieſelben veranlaßt 
abe. 


Wahlbewegung. 


Ueber die Wahlausſichten im Oſten wird einem berliner 
nationalliberalen Blatte u. a. geſchrieben: „In den öſtlichen 
Provinzen hat der nationalliberale Wahlaufruf erfreuliche An⸗ 
regungen zu neuem Bemühen für die gemäßigt + liberale Partei 
gegeben. Königsberg will den Freiſinnigen alle drei Mandate 
ſtreitig machen. Die „Königsberger Allg. Ztg.“ tritt mit zuver⸗ 
ſichtlicher Lebhaftigkeit dafür ein. In Graudenz, wo Rickert am 
Sonntag geſprochen, zeigt ſich der unabhängige liberale „Grau⸗ 
denzer Geſellige“ hauptſächlich nach der freifinnigen Seite bin 
ſpröde, während er dem nationalliberalen Wahlaufruf recht 
freundliche Anerkennung widmet. In Stettin, wo Stadtrath 
Schlutow nachträglich feine vole Uebereinſtimmug mit dem 
Aufruf zu erkennen gegeben hat, gedenkt ein in Begründung 
begriffener nationalliberaler Verein demnächſt in die Wahlbewe⸗ 
gung ſelbſtſtändig einzugreifen, und auch aus den Kreiſen der 
liberalen größeren Grundbeſitzer, die ſich längere Zeit dem Par⸗ 
teileben überhaupt ferngehalten haben, kommen Erklärungen, 
welche wohl erkennen laſſen, daß der verbitternde Gegenſatz 
Extrem⸗Liberaler und vorwiegend Extrem⸗Conſervativer im Oſten 
allmählich ſich überwinden läßt. : 

Der Wahlaufruf der Centrums partei ſoll nach der bls⸗ 
herigen Gewohnheit der Partei ſofort nach der Bekanntgabe des 
Termins der Landtagswahlen veröffentlicht werden. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm II. iſt aus dem Jagdſchloß Hubertus⸗ 
ſtock, in deſſen wildreicher Umgebung er dem Waidwerk mit 
wenigen, ihm perſönlich befreundeten Begleitern gehuldigt, wieder 
in Potsdam eingetroffen. — Am Sonntag Vormittag empfing 
der Kaiſer im Marmorpalais zu Potsdam den commandirenden 
General des III. Armeecorps, General von Albedyll. Mittags 
ſtaltete der König von Griechenland den Majeſtäten vor ſeiner 
Abreiſe einen Beſuch ab. Später arbeitete der Kaiſer mit dem 
General von Hahnke, conferirte mit dem Hausminiſter von 
Wedell⸗Pies dorf und empfing den Geſandten von Schlözer, der 
zur Tafel gezogen wurde. — Am Dienſtag früh erfolgt die Ab⸗ 
reiſe nach Detmold auf Einladung des Fürſten Waldemar von 
Lippe zur Abhaltung von Jagden. Zum Empfang des Monar- 
chen werden in der lippe ' ſchen Hauptſtadt ganz beſondere Feſt⸗ 
vorkehrungen getroffen. Der weitere Beſuch des Kaiſers in Köln 
wird nur von einſtündiger Dauer ſein, es iſt deshalb auch ein 
von der Stadt angebotenes Feſt mit Dank abgelehnt. Auf der 
Reife nach dem Süden wird der Kaiſer in Coblenz einem ſehr 
intereſſanten Feſtungsmanöver beiwohnen, und deshalb dort einen 
Tag bleiben. In Stuttgart und München werden zum Em; 
pfang des kaiſerlichen Gaſtes bereits die regſten Vorbereitungen 
getroffen. Der Straßenſchmuck wird außerordentlich großartig 
werden. 

Prinz Heinrich von Preußen iſt am Sonntag in Kiel 
angekommen. f 

Die Katſerin Au guſta gedenkt ſich, wie der „Reichsanzeiger“ 
mittheilt, am kommenden Dienſtag zum Beſuch des Großherzogs 
und der Großherzogin von Baden nach Schloß Mainau zu be⸗ 
geben und daſelbſt am 30. September ihren Geburtstag in mög⸗ 
lichſter Stille und Zurückgezogenheit zu verleben. 

König Georg von Griechenland hat Potsdam wieder 
verlaſſen und ſich zunächſt nach Wien begeben. Der Kron⸗ 
prinz Conſtantin bleibt noch einige Zeit bei ſeiner Braut in 
Friedrichskron. 

Der preußiſche Geſandte beim Vatican von Schlöze er, 
iſt aus Friedrichsruhe wieder in Berlin eingetroffen. Am Sonntag 
wurde derſelbe vom Kaiſer in Potsdam empfang en. 

Aus Kronberg kommt die Nachricht, die Villa Reiß ſei 
thatſächlich für die Katſerin Friedrich angekauft. Kaiſer Wil⸗ 
helm II. habe das Beſitzthum ſeiner Mutter zum Geſchenk gemacht. 

Die Schlußſitzung der deutſchen Naturforſcherver⸗ 
ſammlung in Köln fand am Sonnabend Nachmittag ſtatt. 
Die Vorſtandswahl ergab die Wahl Virchow's zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden und des Profeſſors Brücke⸗Wien zum Stellvertreter. 

Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Demmin für 
den zum Staatsſecretär im Reichsſchatzamt ernannten Abg. von 


Maltzahn⸗Gültz wird, wie es heißt, erſt nach den preußiſchen 
Landtagswahlen ſtattfinden. Staatsſecretär von Maltzahn kann 
nicht wiedergewählt werden, da er als Staatsſecretär Mitglied 
des Bundesraths iſt. 

In der Beſchwerdeſache des deutſchen Kaufmanns Hönigs⸗ 
berg gegen die engliſche Royal Niger Compagnie hat unſer 
Landsmann vom auswärtigen Amte den Beſcheid erhalten, daß 
ſeine Beſchwerden als gerechtfertigt von der engliſchen Regierung 
anerkannt worden jeten und der Wiederaufnahme jeiner Ge» 
ſchäfte von englicher Seite nichts mehr in den Weg gele,;t wer⸗ 
den wird. Eine wunderbare Bedingung verſucht zwar die 
engliſche Regierung an dieſes Zugeſtändniß zu knüpfen; Hönigs⸗ 
berg wird zugemuthet, ſeine Entſchädigungsanſprüche fallen zu 
laſſen. Die deutſche Regierung hat indeſſen denſelben veranlaßt, 
ſeine Entſchädigungsanſprüche zu berechnen; es wird alſo ſchwer⸗ 
lich etwas den Engländern erlaſſen werden. 

Raſcher, als es bisher erwartet wurde, dürfte die deutſche 
Emin⸗Paſcha⸗Expedition ſich in Bewegung ſetzen; nach 
den bisherigen Beſchlüſſen ſollen die Leiter derſelben ſchon im 


October von Berlin abreiſen. Das Unternehmen wird nach den 


mit Premier⸗Lieutenant Wißmann dieſer Tage zum Abſchluß 
gelangten Verhandlungen inſofern eine andere Geſtalt erhalten, 
als im Ganzen zwei getrennte Caravanen von der oſtafrikani⸗ 
ſchen Küſte nach dem Innern vorgehen. Die erſte Caravane über⸗ 
nimmt Wißmann; er wird dieſelbe auf das möglichſt geringe 
Maß beſchränken, jo daß fie hinreichende Beweglichkeit beſttzt 
und doch im Stande iſt, ſich zu verthetdigen; nach dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte wird die Caravane dreihundert Mann keinesfalls 
überſteigen. Die Gewinnung Wißmann's dafür war ein glück⸗ 
licher Griff, da er ſich nach den in Brüſſel gemachten Erfahrun⸗ 
gen als der geſchickteſte Organtſator für Afrika⸗Expeditionen er⸗ 
wieſen hat, der ſelbſt Stanley darin übertraf; auch hat Wie 
mann ſeine Züge in Afrika immer am ſchnellſten befördert. Man 
kann daher darauf rechnen, daß auch die von ihm zu führende 
Caravane raſch zu Stande kommt und ihren Marſch ohne allzu 
lange Verzögerung antreten kann. Sie wird ihren Weg durch 
Untmaweſi nach den Seen nehmen, obwohl dieſe Linie länger 
iſt, als durch Maſſiland. Das letztere bietet aber zu viele Un⸗ 
ſicherheiten und Gefahren, deren man ſich nicht ausſetzen wollte. 
Die zweite größere Expedition zu Emin Paſcha ſetzt ſich ſpäter 
in Bewegung. Die Theilung der geplanten Expedition in 
zwei ganz getrennte Caravanen ſcheint die Betheiligung Wiß⸗ 
mann's allein ermöglicht zu haben. Denn wie aus Brüſſel 
verlautet, hat Premier⸗Lieutenant Wißmann bei ſeinen frül⸗ 
heren Verhandlungen mit König Leopold II. wegen Ueber⸗ 
nahme von Expeditionen es ſtets abgelehnt, einen Führer über 
N et gie Er wies ſelbſt Stanley als feinen Befehls. 
aber ab. 


Parlamentariſches. 


Der Bundesrath wird am kommenden Mittwoch ſeine Ar⸗ 
beiten wieder aufnehmen. Auf der Tagesordnung der erſten 
Sitzung ſtehen die Anträge Preußens und Hamburgs wegen 
Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes. 


— — 


Ausland. 


Frankreich. Obgleich allgemein bekannt iſt, daß in 
Belfort fortgeſetzt eine große Anzahl Elſäſſer verweilt, welche 
ſich der Militärpflicht entzogen haben oder aus ſonſtigen Grün⸗ 
den flüchtig geworden ſind, Leute deren Aufenthalt in der Grenz⸗ 
feſtung die franzöſiſchen Behörden dulden, während ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kein jonfliger Deutſcher dort gelitten wird, jo daß alfo 
die Annahme nahe lag, daß Scher oder Lehr ein Elſäſſer iſt, 
haben die pariſer Hetzblätter ſich beeilt, daraus einen Deutſchen 
zu machen. Zugleich künden fie mit Wuthausbrüchen den Mord 
eines franzöſiſchen Officiers durch einen Deutſchen und fordern 
dafür Rache, indem fie von der Regierung ſofortige Repreffalten 
gegen die Deutſchen verlangen. Auf den Boulevards wurden 
„France“, „Cocarde.“ und „National“ u. |. w. noch Sonnabend 
Abend mit dieſer Lüge ausgeſchrieen, obgleich ſeit Mittag offtei⸗ 
elle Telegramme aus Belfort beſtätigen, daß der Mörder ein 
Franzoſe, und zwar der ſechzehnjährige Sohn eines ausgewan⸗ 
derten Elſäſſers iſt, für die Marine angeworben war und heute 
zum Eintritte in den Flottendienſt nach Breſt abreiſen ſollle. 

Großbritannien, Ueber die Verhältuiſſe in Afghaniſtan 
herrſcht immer noch keine rechte Klarheit. Es iſt Thalſache, daß 
der Aufſtand Iſhak Khans gegen den Emir Abdurrahman noch 
nicht unterdrückt iſt, es ig überhaupt noch nicht zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Treffen zwiſchen den beiderſeitigen Truppen gekom men. 
Iſhak ſcheint bemüht zu ſein, ſein Heer zu verſtärten, um der 
Armee des Emirs mit größerem Erfolge in offener Feldſchlacht 
entgegentreten zu können. 

Italien. In Beantwortung des üblichen Telegrammes 
der römiſchen Stadtverwaltung aus Anlaß des Jahrestages der 
Beſetzung Roms durch die italieuiſchen Truppen telegraphirte K ö⸗ 
nig Humbert aus Monza: „Der Jahrestag des 20. Septem⸗ 
bers 1870 ſei ein geheiligter Tag für ihn, wie für die ganze Nas 
tion. Rom habe in den ſeither verfloſſenen 18 Jahren unter 
allen Verhältniſſen ſeine hohe Miſſion gegen Italien und gegen 
die civiliſirte Welt zu erfüllen gewußt. „Bald“, fo fährt der 
König fort, „wird unſer erſehnter Gaſt, der deutſche Kaiſer, 
unſer Freund und treuer Bundesgenoſſe das Oberhaupt eines 
ſtarken Volkes, welches gleichzeitig mit uns feine Einigung voll ⸗ 
zog, Zeuge fein der Tugenden und der neuen Civlliſation 


Roms. 

Oeſterreich-Ungarn. Verſchiedentlich war die Meld 
verbreltel, Kronprinz Rudolph von Oeſterreich werde der tar 
lieniſchen Flottenrevue in Neapel beiwohnen. Die Meidung tft 
aber unbegründet. — Graf Kalnoky iſt aus Friedrichsruhe 
wieder in Wien eingetroffen. Wie verlautet, hat er die beſten 
Eindrücke mit heimgebracht. — Das „N. W. Tagebl.“ be 
richtet: „Ende Mat wohnte der Präſident des evangeliſchen 
Oberkirchenralhes in Wien, Dr. Florenz, der Kirchenconferenz in 
Eiſenach bei und verkehrte ſpäter in Berlin mit dem Grafen 
Herbert Bismarck, der ihn zum Beſuch beim Reichskanzler ein⸗ 
lud. Während eines einſtündigen Spazierganges im Park be⸗ 
rührte dieſer auch das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich und äußerte ſich hierüber ſo ſympathiſch, wie nur 
möglich. An die Ereigniſſe von 1866 und 1870 anknüpfend, 
verſicherte Fürſt Bizmarck, während feiner ganzen politischen 
Laufbahn habe ihn der Gedanke beſchäftigt, zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich ein Verhältniß, wie es jetzt beſtehe, herbeizu⸗ 
führen. Während des Geſpräches drückte Fürſt Bismarck wieder⸗ 
holt ſeine Freude darüber aus, mit dem Präsidenten Franz als 
Oeſterreicher zu verkehren. Franz brachte das Geſpräch zu 
Papier und legte das Schriftſtück einem hohen Würdenträger 
vor, von dem auch Katſer Franz Joſeph den Inhalt erfuhr. — 


Bei Gelegenheit des Strafantrittes des öſterreichiſchen Antiſe⸗ 
mitenführers Schönerer war es bekanntlich zu wiederholte n 
Zuſammenſtößen zwiſchenden wiener Antisemiten und der Po⸗ 
lizei gekommen. Die antiſemitiſchen Mitglieder im öſterreicht⸗ 
ſchen Landtag beſchwerten ſich jetzt über das Vorgehen der Po⸗ 
lizei und behaupteten, dieſelbe hätte ihre Befugniß überſchritten. 
Der Statthalter von Niederöſterreich wies dieſe Anklagen mit 
Entſchiedenheit zurück und betonte, die Beamten hätten nur ihre 


Pflicht gethan. 

Rußland. Ueber ein wahrſcheinlich früher beabſichtigtes 
Bomben» Attentat Schreibt man aus Petersburg: Für den 
neuen Hofmeiſter der Großfürſtin ſolhte eine Wohnung 
in Stand geſetzt werden, und es waren dazu die 
Räume auserſehen, welche Jahrelang von dem General 
Hartmann bewohnt waren. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch eine Rumpelkammer ausgeräumt, und das vorhandene Ge⸗ 
rümpel in den ſogenannten Waſchhof gebracht, auf welchen 
einige Zimmerleute arbeiteten. Etner derſelben wühlte unter 
den aufgehäuften Sachen und ſtieß dabei auf eine Bombe, die 
er aufhob um ſie genauer zu betrachten. Hierbei entglitt das 
Geſchoß den Händen des Neugierigen, fiel zu Boden explo⸗ 
dierte und verwundete den Unvorſichtigen tödlich. Der durch 
die Erplorion erzeugte Luftdruck war jo ſtark, daß die in eini⸗ 
ger Entfernung verweilenden übrigen Zimmerleute an die Wand 
oder zu Boden geſchleudert wurden, ohne aber erhebliche Ver⸗ 
letzungen zu erleiden. Die ſofort eingeleitete ſtrenge Unterſu⸗ 
chung hat bisher nur ergeben, daß die Bombe ein Sprenggeſchoß 
älteſter Conſtruction geweſen iſt; wie fie aber in die Rumpel⸗ 
kammer des großfürſtlichen Palais gekommen, iſt bis heute 


noch ein Räthſel. 

Serbien. Die Gerüchte über eine neue ſerbiſche Miniſter⸗ 
ertfts haben immer noch nicht verſtummen wollen. Der 
Miniſterpräſident erklärt deshalb die Nachricht in einem Circus 
larerlaß offictel für erfunden. König Milan hat den Miniſter 
des Auswärtigen, Mijatowic, zu ſich nach Bad Gleichen berg 


berufen. 


Provinzial-NRahrihten, 


e Schönſee, 22. September. (Kriegerverein.) In einer heute 
einberufenen Verſammlung ehemaliger Krieger, zu welcher auch die 
Kriegervereinsvorſtände aus Thorn und Culmſee erſchienen waren, 
wurde die Bildung eines Kriegervereins beſchloſſen. 


Grandenz. 22. September. (Ein brütender Puter⸗ 
hahn) gehort ſicher nicht zu den alltäglichen Dingen. Auf 
dem Gute Gruppe zeigte, dem „Geſelligen“ zufolge, vor einiger 
Zeit ein ſolcher Hahn Brutgelüſte, ſcharrte ſich Salatſtrünke 
auf dem Düngerhaufen zuſammen und ſetzte ſich darauf. Als 
das Wirthſchaftsfräulein dies ſah, beſchloß ſie, den Hahn als 
Henne zu verwerthen, ſetzte ihn auf eine Anzahl Hühnereier 
und ſiebe da, der Verſuch gelang. Der Hahn brütete die Eier 
regelrecht und „bemuttert“ jetzt die lleinen Hühnchen mit der 
zärtlichſten Sorgfalt. 8 

— Danzig, 22. September. (Der Vorſtand des Ver⸗ 
eins zur Ausſchmückung der Marienburg) hielt geſtern 
Mittag 12 Uhr im Oberpräſidial⸗Gebäude eine Sitzung ab. Da 
der Vorſitzende, Oberpräſident a. D. v. Ernſthauſen, und der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Oberbürgermeiſter v. Winter, nicht 
zugegen waren, ſo übernahm als Aelteſter Commercienrath 
Damme den Vorſitz Nachdem der bisherige Vorſitzende Ober 
präſident a. D. v Ernſthauſen ſchriftlich angezeigt hatte, daß er 
den Vorſitz niederlege, wurde der Oberpräfident v. Leipziger als 
Vorſtandsmitglied cooptirt und zum Vorſitzenden gewählt, wäh⸗ 
rend der bisherige Vorſitzende dem Vorſtande als Mitglied auch 
fernerhin angehören wird. Ferner wurde nach Berathung ein⸗ 
zelner Verwaltungsangelegenheiten der Beſchluß gefaßt, mit der 
Herſtellung von Modellen des alten Ordensſchloſſes in ſeiner 
einftigen Geſtalt bezw. in ſeinem jetzigen Zuſtande den Anfang 
zu machen, und es wurden hierzu die nöthigen Mittel zur Ver ⸗ 
fügung geftellt. 

— Danzig, 21. September. (Weißer Staar.) Bor 
geſtern iſt ein ſchneeweißer Staar in Guteherberge geſchoſſen 
und dem Provinzial⸗Muſeum übergeben worden. Hier finden 
ſich ſchon ähnliche Spielarten von Sperling, Rebhuhn, von der 
Nebelkräbe u. A vor. f 

— Juſterburg, 21. September. (Eine großartige Re⸗ 
ſerviſtenſchlägerei) gab es hier vorgeſtern Nachmittags unter 
den vom 41. Jefanterieregiment in Memel und Tilſit 
entlaſſenen, auf der Fahrt nach ihrer Heimath beſindlichen 
Mannſchaften. Dieſelbe ſpielte ſich theils in der Bahnhofſtraße, 
theils auf dem Bahnhofe ab und artete ſchließlich ſo aus, daß 
von der hieſigen Garniſon zur Wiederherſtellung der Ordnung 
eine Infanterieabtheilung entſandt werden mußte. Ein Reier- 
viſt mußte hier in das Lazareth aufgenommen werden, fünf 
wurden verhaftet. 

— Bromberg, 22. September. (Adreſſe. Beloh⸗ 
nung.) Dem Geheimen Ober⸗Juſtizrath, Landgerichtspräſidenten 
a. D. Laube, welcher ſich heute Mittag verabſchiedet hat, iſt bei 
dieſer Gelegenheit ein von den Richtern und Rechtsanwälten des 
Landgerichtsbezirks geſtiftetes künſtleriſch ausgeführtes Album 
überreicht worden. Das Album iſt in gelb Leder gebunden, ein 
wirklicher Prachtband und trägt auf der Schauſeite einen von 
Amoietten gehaltenen Schild, in dem ſich ein gravirtes Mono- 
gramm befindet. Die Widmung lautet: „Ihrem hochverehrten 
Präsidenten Herrn Laube, Ritter hoher Orden, bei ſeinem Schei⸗ 
den aus dem Staats dienſte in treuer Liebe und Anhänglichkeit 
gewidmet. Die Richter und Rechsanwälte des Landgerichtsbe⸗ 
zivts Bromberg.“ Laube war ſeit der letzten Reorganiſation 
Präſident des hieſigen Landgerichtsbezirks und ſeit 30 Jahren 
unſer Mitbürger. — Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat 
für die Beamten der hieſigen königlichen Canal⸗Jnſpection, welche 
bei dem Hochwaſſer im Frühjahre beſonders thätig geweſen ſind, 
die Summe von 1000 Mark als Geatificatton bewilligt, welche 
in Beträgen von 50 Mark zur Vertheilung gelaugt iſt. 

— Wongrowitz, 21. September. (Eiſenbohnlinie 
Rogaſen-Wongrowttz.) Neueren Nachrichten zufolge, ſoll 
Aus ſicht vorhanden fein, auf der Bahnlinte Rogaſen⸗Inowrazlaw 
die Theilſtrecke Rogaſen⸗Wongrowitz ſchon zum 1. November d. 
J. eröffnen zu können. Wegen Inbetriebſetzung dieſer Theil⸗ 
ſtrecke war der hieſige Magiſtrat bei der königlichen Eiſen bahn. 
direction in Bromberg ſ. 8. vorſtellig geworden, und auch hieſige 
Geſchäftsleute hatten dieſerhalb petitionirt. Das berettwillige 
Eingehen der genannten hohen Behörde auf die dieſſeitigen Ge⸗ 
ſuche iſt von den hieſigen Bewohnern mit großer Anerkennung 
aufgenommen worden. 


| 
* 
—— 


Lokales. 


Thorn den 24. September. 

— Firmung. Der Biſchof von Kulm, Dr. Leo Redner, iſt am 
Sonnabend hier zur Firmung eingetroffen. Bekanntlich war dieſe Fir⸗ 
mungsreiſe nach unſerer Stadt ſchon einige Zeit früher vorgeſehen, doch 
wurde dieſelbe wegen des Hinſcheidens Kaiſer Friedrichs ſeinerzeit ver⸗ 
ſchoben. Bei ſeinem Anlangen am Sonnabend Abend wurde der Biſchof 
durch eine Deputation hieſiger und auswärtiger Geiſtlicher feiner Didcefe 
auf dem Bahnhofe empfangen und in Wagen zur Stadt bis zum 
Coppernieusdenkmal begleitet, wo derſelbe in feierlicher Proceſſion zur 
Johanniskirche geleitet wurde. Hierſelbſt hielt er dann an die Verſammelken 
eine Predigt in deutſcher und polniſcher Sprache. Am Sonntag eele⸗ 
brirte der Biſchof die Meſſe, und firmte dann von 10 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 1 bis a Uhr. Ebenſo wurde heute eine große Zahl von 
Firmlingen gefirmt. Morgen Dienſtag findet die Kirchenviſitation ſowie 
die Catechiſation der in dieſem Jahre eonfirmirten Kinder ſtatt. — Wir 
werden auf dieſe kirchliche Feſtlichkeit unſerer katholiſchen Mitbürger 
noch ausführlicher zurückkommen. 

— Miniſterielle Erlaſſe wegen Wahlvorbereitung. Falls bei 
Abgrenzung der Urwahlbezirke hinſichtlich der bei der Volkszählung vom 
1. December 1885 feſtgeſtellten Seelenzahl einzelner Gemeinden Zweifel 
entſtehen ſollten, fo ſollen fich die betreffenden Behörden mit dem Er ⸗ 
ſuchen um Ertheilung einer bezüglichen Auskunft an das königliche 
ſtatiſtiſche Büreau in Berlin wenden. — Im Anſchluß bieran bat der 
Miniſter des Innern an die Regierungs⸗Präſidenten einen Erlaß ge⸗ 
richtet, worin die Mitwirkung derſelben dafür in Anſpruch genommen 
wird, daß die Bildung der Urwahlbezirke überall in einer den Vor⸗ 
ſchriften in 88 5 —7 der Verordnung vom 30. Mai 1849 und $ 2 des 
Reglements vom 4 September 1882 genau entſprechenden Weiſe erfolge. 
Die Regierun gspräſidenten werden erſucht, die Loealbehörden demgemäß 
mit Anweiſung zu verſehen, die Bezirksbildung gefälligſt zu überwachen 
und gegebenen Falls einzuſchreiten. — Die hier citirten Paragraphen 
der Verordnung vom 30. Mai 1849 lauten: „Gemeinden von weniger 
als 750 Seelen,“ ſo wie nicht zu einer Gemeinde gehörende, bewohnte 
Beſitzungen werden von dem Landrathe mit einer oder mehreren benach⸗ 
barten Gemeinden zu einem Urwahlbezirke vereinigt. Gemeinden von 
1750 oder mehr als 1750 Seelen werden von der Gemeinde ⸗ Verwal- 
tungsbehörde in mehrere Urwahlbezirke getheilt. Dieſe ſind ſo einzurich⸗ 
ten, daß höchſtens 6 Wahlmänner darin zu wählen find. Die Urwahl⸗ 
bezirke müſſen, fo weit es thunlich, fo gebildet werden, daß die Zahl 
der in einem jeden derſelben zu wählenden Wahlmänner durch drei 
theilbar iſt.“ Und der $ 2 des Reglements vom 4. September 1882 
lautet: Kein Urwahlbezirk darf weniger als 750 und mehr als 1749 
Seelen umfaſſen. Bei Berechnung der Seelenzahl ſind die zum activen 
Heere gebörigen Militärperſonen der Civilbevölkerung hinzuzuzählen. 
Maßgebend iſt die bei der letzten allgemeinen Volkszählung ermittelte 
ortsanweſende Bevölkerung. Wird danach bei der Bildung der Urwahl⸗ 
bezirke die Zuſammenlegung von Gemeinden (Orts⸗Communen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsbezirken u. ſ. w.) aus verſchiedenen Amtsbezirken der im 
§ 1 des Reglements bezeichneten Behörden erforderlich, fo find hierüber 
die näheren Anordnungen durch die nächſt höhere Verwaltungsbehörde 
zu treffen. Die Bewohner der von ihrem Hauptlande getrennt liegen⸗ 


den Gebietstheile müſſen, ſoweit ſie in ſich keinen Urwablsbezirk bilden 


können, mit nächſtgelegenen Gemeinden ihres Hauptlandes zuſammen⸗ 
gelegt werden. Sonſt muß jeder Urwablbezirk dein möglichſtz zuſammen⸗ 
hängendes und abgerundetes Ganzes bilden.“ 

a Kriegerverein. Der Appell am Sonnabend wurde vom Com- 
mandeur, Lieutenant a. D. Krüger mit dem Bemerken eröffnet, daß 
das Mitglied, Hauptmann a. D. Binſeel verſtorben iſt. Zu Ehren des 
Verſtorbenen erhoben ſich die Mitglieder von den Sitzen. Sodann hielt 
der Commandeur einen ca. einſtündigen Vortrag über „unfere Hohen⸗ 
zollern“, deſſen einzelne Ausführungen mit ſehr großer Begeiſterung 
aufgenommen wurden. Im Anſchluß hieran wurde ein Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. ausgebracht. Aus dem Rechenſchaftsbericht über das letzte 
Feſt im Wiener Café zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung iſt zu 
entaehmen daß die Einnahmen 493 Mk. 30 Pf., die Ausgaben 313 Mt. 
17 Pf. betrug, ſonach ein Ueberſchuß von 180 Mk. 13 Pf. verblieben iſt. 
Vom deutſchen Kriegerbund iſt ein Dankſchreiben für den vom Verein 
geſpendeten und überſandten Beitrag von 5 Pf. per Kopf, eingelaufen, 
das zur Verleſung gelangt. 

— Notirungen verſorgungsberechtigter Jäger. Bei den könig⸗ 
lichen Regierungen zu Potsdam, Frankfurt, Stettin, Cöslin, Stralſund, 
Poſen, Breslau, Magdeburg, Merſeburg, Düſſeldorf, Köln und Trier 
werden, wie wir hören, neue Notirungen forſtverſorgungsberechtigter 
Jäger der Klaſſe A. bis auf Weiteres dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß bei 
den gannten Behörden nur Meldungen ſolcher Jäger angenommen 
werden dürfen, die zur Zeit der Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheins 
mindeſtens 2 Jahre im Staatsforſtdienſt des Bezirks beſchäftigt ſind. 
Die Zahl der Anwärter iſt gegenwärtig verhältnißmäßig am geringſten 
in den Regierungsbezirken Caſſel, Minden, Liegnitz, Osnabrück, Aurich, 
Lüneburg, Bromberg und bei der königlichen Hofkammer zu Berlin. 

— Soldaten⸗Packete Es iſt neuerdings darauf hingewieſen worden, 
daß Packete an Soldaten (bis zum Feldwebel bezw. Wachtmeiſter auf⸗ 
wärts) eine Portovergünſtigung erfahren, wenn dieſelben das Gevicht von 
3 Kilogr., gleich 6 Pfund, nicht überſchreiten und mit dem Vermerk 
„Soldatenpacket, eigene Angelegenheit des Empfängers“ verſehen find. 
Das Porto für ſolche Packete koſtet dann ohne Unterſchied der Entfer⸗ 
nung nur 20 Pf.; ſchwerere unterliegen den tarifmäßigen Portoſätzen. 

? Zuſammenſtoſt. Geſtern Mittag find auf dem Rangirbahnbof 
Thorn, 2 Züge zuſammengeſt oßen, und eine Locomotive und 2 Wagen 
etwas beſchädigt. Eine Schuld ſcheint Niemand zu treffen, da die Weichen 
richtig geſtellt waren. 

2 Ueberfahren. Heute Vormittag gegen 10 Uhr wurde in der 
Paulinenſtraße durch ein leeres Laſtfuhrwerk die etwa sjährige Tochter 
des Schuhmachermeiſters C. Genfidi in Folge Unaufmerkſamkeit des 
Kutſchers überfahren. Glücklicherweiſe hat das Kind keine Verletzun- 
gen erlitten. 

? Selbſtmord. Geſtern Früh erſchoß ſich im Fort V der Ser⸗ 
geant R. von 21. Inf. Reg. Der Verſtorbene erfreute ſich der Liebe 
und Achtung ſeiner Vorgeſetzten und Cameraden, erfüllte brav ſeine 
Obliegenheiten und war noch am Sonnabend Abend mit Freunden in 
Schlüſſelmühle recht froh. Für ſeinen jähen Tod iſt bis jetzt keine Ver⸗ 
anlaſſung aufzufinden geweſen. 

— Eine ſehr bedeutende Schlägerei entſtand geflern zwiſchen 
Milttär⸗ und Civilgäſten des Tanzſaales im Hotel zum Kronprinzen zu 
Podgorz. Beim Einſchreiten der Patronille vom 61. Regiment erhielt 
deren Unteroffieier im Handgemenge zwei nicht unerhebliche Verwundun⸗ 
gen am Kopfe, die ihn bewußtlos machten. Von den Theilnehmern an 
der Schlägerei wurden mehrere ſchwer verletzt. 

— Feuer. In einem Küchenraum des Gebäudes der Krügerſchen 
Wagenfabrit in der Heiligengeiſtſtraße gerieth geſtern Nacht gegen 
12 Uhr der Fußboden in Brand. Die Flammen bahnten ſich ihren 
Weg durch den Fußboden in die darunter liegende Stellmacherei und 
hätten ſich hier zu einem großen Feuer entwickeln können, hätten nicht 
die Nachbarn rechtzeitig die Flammen entdeckt und die Löſchung bewirkt. 


a Der kürzlich verhaftete Ilnitzki iſt heute aus dem Pollzeige⸗ 
fängniſſe nach dem Gerichtsgefängniſſe überführt worden. 

a. Gefunden wurde ein kleines Portemonnaie mit 15 Pf. Inholt 
in der Strobandſtraße. 

a Polizeibericht. 14 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darun⸗ 
ter vier, welche in einem ſtark angetruntenen Zuſtande Lärm machten 
und Unfug trieben. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,68 Meter. — Angelangt find die Dampfer „Graudem“ mit Ladung 
aus Königsberg und „Fortuna“ mit Ladung und 3 beladenen Kühnen 
im Schlepptau aus Danzig. 


Aus Nah und Fern. 

* (Meberführung der Leiche Schubert.) 
Unter coloſſalem Menſchenandrang und außerordentlicher A 
nahme der wiener Bevölkerung hat am Sonntag bie eben, 
rung der Leiche Franz Schuberts auf dem neuen Central⸗Fried⸗ 
hof ſtattgefunden. 

* (In Berliner Stadtverordnetenkreiſen) iſt der 
Gedanke angeregt worden, zum Gedächtniß des verewigten Kalſers 
> reg ne eine ee W es wird 
ein Antrag vorbereitet, zu dieſem Zw e Summe v 
500000 Mk. zu bewiligen. 8 se 

* (Die Umände rung unſerer Poſtkarten und Brief⸗ 
marken) ſteht, wie mitgetheilt, in nächſter Zeit bevor. Nament⸗ 
lich find es die Poſtkarten, deren verbilligte Herſtellung ſchon 
ſeit mehreren Jahren angeſtrebt wird, und die Maſſe, aus wel⸗ 
cher das Poſtkartenpapier beſteht, iſt es, deren Ver billigung 
bei gleich guter Qualität hergeſtellt werden ſoll. We 
Summen bei Gelingen erſpart werden dürften, zeigt uns 
Anzahl der Poſtkarten, welche in der Reichsdruckerei gefertigt 
werden 400 000 Stück Poſtkarten find es, die täglich herge⸗ 
ſtellt werden, das ergiebt, das Jahr zu 300 Arbeitstagen gerech⸗ 
net, 120 Millionen Stück, oder der leichteren Rechnung wegen 
in 14½ Monaten 145 Millionen Stück. Stück an Stück (zu 
14 Gentimeter-Länge) mit der ſchmalen Seite aneinander gelegt, 
würde einen papiernen Gürtel von 20 300 Kilometer Länge er⸗ 
geben, was etwa der Entfernung des Nordpols vom Südpol 
entſpricht. Die Reichs druckerei bringt demnach in 14½ Monaten 
für 36 ½ Millionen Mark Poſtkarten zum Verkauf in fämmt⸗ 
liche deulſche Poſtanſtalten, ſo daß alſo beinahe jeder Deutſche, 
Klein und Groß, in dieſer Zeit für 1 Mark Poſtkarten ver⸗ 
braucht. Uebrigens mag hier angeführt werden, daß in der 
Reichsdruckerei jährlich über 100 Millionen Bogen Papier ver⸗ 
druckt werden. Rechnet man die Länge der Bogen zu einem 
Durchſchnittsmaße von 64 Centimeter, fo würden fie aneinander 
gelegt mehr als anderthalb Mal um den Erdball reichen. 

* (Ein ſehr bedeutender Diebſtahl) wurde bei einem 
hamburger Juwelier verübt. Die Käſten wurden zertrümmert 
und Goldſachen, ſowie Brillanten im Geſammtwerthe von 40000 
Mark geraubt. Die Thäter find bisher unermittelt. 

* (Dynamit⸗Exploſton.) In der Dynamit-Fabrik zu 
Hörde in Weſtfalen hat eine ſchreckliche Exploſion flattgefunben. 
Eine Patrouenbude flog in die Luft; zwei junge Arbeiter, welche 
darin beſchäftigt waren, wurden getödtet. 

„Paris, 20. September. (Vom Eiffelthurm.). Der 
Streik der bei dem Bau des Eiffelthurms auf dem Marsfelde 
beſchäftigten Arbeiter iſt beendet; die Arbeit iſt wieder aufge⸗ 
nommen. (Der Thurm iſt 145 Mtr. hoch und wegen der ge⸗ 
fährlichen Arbeit in dieſer Höhe forderten die Arbeiter eine 
Lohnerhöhung von 20 Cents. für die Stunde.) 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 23. September 1888. 

Von Bialiſtock durch Jaſchonnek 1 Trafte, 1334 kief. Mauerlatten, 
198 kief. dopp. und 3298 einf. Schwellen. Von Rubin Kofenblatt durch 
Jaſchonnek 1 Trafte, 91 tief. Mauerlatten, 24 kief. dopp. und 51 einf. 
Schwellen, 223 eich. Rundſchwellen, 154 eich. dopp. und 499 einf. Schwellen. 
Von Zucker und Panzer durch Gillerak 1 Trafte 1253 kief. Mauerl., 
467 kief. Sleeper. Von Habermann und Maitz durch Soch 4 Traften 
304 kief. Balken, 131 kief. Timber. - 


Handels Nachrichten. 


Spiritus (p rg t 2 des ud Poſt 

ritus (pro a 1 ralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco conti 5 . 
nicht contingentierter 34 rt Gd. ee —. 8 


Telegraphiſche Schluſteburſe. 
Berlin, den 24. September. 


* 


onds: günſtig. 


uſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 217—50 | 214—75 
Ruſſiſche sproe. Anleihe von 1877 102-10 102—40 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e.. 62—80 | 62-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54— 90 54 80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 101- 60 101—70 
oſener Pfandbriefe 3½pro ee. 101—70 10190 
eſterreichiſche Banknoten . 168 —60 168 —30 
Weizen, gelber: September⸗ October 179—75 | 178—50 

November-Decembr . . 182—25 181 

= pe in Newdort . x 99--50 | 99 

oggen: NK Re N re 157 156 
on September⸗October . 156—20 | 154—70 

Dctober-November LS 156 —75 | 155 

November-Decembr . . . 188 157 

Nüböl: September October 58—50 | 58 
Apr T8 55—80 55—80 

Spiritus: 7er looo 34 


7oer Seotbr.Octobb. 
70er April⸗ Mar.. 35—60 
Reichsbank⸗Disconto a pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24. Septbr. 1888. 


Barome⸗ Therm Windrich⸗ 
St. ter | * tung u Bes 
Tag —4 00. Stucke wölkg. Bemerkung 
23 2hp 765,2 20, | NW ı 
9hp 763,4 10,9 € 3 
24. 7ha 760,2 8.110 C 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. September 0,68 Meter. 


— — 
Telegraphiſche Depeſche. 
Continental Telegraphen-Compagnie (früher Wolff ches Bureau) Berlin 
Eingegangen 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Berl in, 


24. September. Der Reichskanzler erklũ 
. 7 5 in de 3 a berbſſent⸗ 
e Tagebuch Kaiſer Friedr 
nach Ginfidht des Textes für apolrhyh. * 


Die Beerdigung des 
Premier ⸗Lleutenants und Ad⸗ 
jutanten 


Alfred Rehm 


finder am Mittwoch, 26. d. M. 
Nachm. 3 Uhr von der evangel. 
Huth. Kirche aus Rott. 


"T Rekannimacddung. 


Die noch in Händen der Quartier⸗ 
geber ſich befindenden Quartierbillets 
vom vorigen und dieſem Jahre find 
vom 25. bis 29. d. Mts. in den Vor⸗ 
mittagsſtunden im Ein quartierungs⸗ 
Bürean einzureichen, um die Auszah⸗ 
lung der Entſchädigung bewirken zu 
können. 8 
Thorn, den 24. September 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt gegen 
die Beſtimmungen der Baupolizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. October 1881 
betreffend das Beziehen von 
Wohnungen in neuen Häuſern 
doder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hobe Stra- 
fen gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden 
mußten, ſo bringen wir die betreffen⸗ 
den Paragraphen nachſtehend in Erin⸗ 
nerung: 
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5 Wohnungen in neuen Häuſern oder 
N in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von 9 Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden, wird eine frühere wohnliche 
enutzung der Wohnungsräume beab- 
chtigt, jo iſt die Erlaubniß der Orts- 
Polizeibehörde dazu nachzuſuchen, welche 
nach den Umſtänden die Friſt bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf 3 Monate 
ermäßigen kann. 


§ 57. 

Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
“2 wärtiger Polizeiordnung enthaltenen 
1 Borſchriften, wird, ſofern die allgemei⸗ 
R nen Strafgeſetze keine andere Strafen 
beſtimmen, mit einer Geldbuße bis zu 

60 Mart beſtraft. 
Thorn, den 20. September 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


= Rekannimadjung. 


Er Zur Neuwahl der 5 Repröſentanten 
* und 4 Repräſentantenſtellverlreter der 
&: hieſigen Synagogen Gemeinde habe 
5 ich einen Termin auf 
; 30. October 188 3, 
Vormittags 9 Uhr 
im Stadtverordneten + Stitzungsſaale 
2 anberaumt, zu welchem hierdurch ſämmt⸗ 
a liche männliche, volljährige, unbeſchol⸗ 
tene und ſelbſtfländige Mitglieder der 
Gemeinde, welche während der letzten 
3 Jahre ihre Abgaben für die Syna⸗ 
gogen - Gemeinde ohne Execution ge⸗ 
zahlt haben, eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllocal für; 
die bis dahin nicht erſchlenenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 

Thorn, den 1. Seplember 1888. 


— 


3 Der Regierungs⸗ Wahl⸗ 3 


% Commiſſarius. 


Poſſzell. Befannimachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 

E Kenniniß gebracht, daß der Wohnungs- 
1 weihſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. October cr. ſtatifindet. g 
Hierbei bringen wir die Polizet-Ber- 

ordnung des Herrn Regzerungs⸗Präſi⸗ 

denten zu Marienwerder vom 17. Des 

je 1886 in Erinnerung, wonach d 


: jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb | 
3 Tagen auf unierem Melde⸗Amt ge⸗ 
meldet werden muß. Zuwiderhand⸗ 
lungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger 


do den 18. September 188. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auction. 
Freitag, 28. d. Mts. von 9 Uhr 
ab werde 1 Füge 58 J noch 
Möbel als 1 Pluüſchgarnitur, 1 Clavier, 
Spiegel, Tiſche, Slügle, Bettſtellen m. 
Sprüngfedermatratze, Malerutenſilien, 
Farben, Haus- und Küchengeräthe ver⸗ 
ſteigern. W. Wilckens, Auctionator. 


‚Ein Dämpfſchneidemühlen⸗ 
55 Grundſtück 9 
= mit Vollgatter, Kreisſüge, Hobel ⸗ 
8 maſchine, Mabtmüig und jo Rigem | 
Zubehör, in guter Gegend und an 
einem ſchiffbaren Fluß gelegen, iſt un. 
ter günfligen Bedingungen billig zu k 


kommen zur Ausspielung. 
Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses u. Liste 20 Pf. beizuf. 1 


In Thorn bei Herrn Adolf Majer, Drogenhandl. 


J. Zacherl, Wien, 1. Goldſchmiedgaſſe 2. 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


ö Aus dem Einſchlage pro 1888/89 werden die ans den Durchforſtungs⸗ 
und Abtriebsſchlägen entfallenden kiefernen Waldſaſchinen und Buhnenpfähle 
in folgenden 3 Looſen zum Verkauf geſte lll: 


Loos I, Schutzbezirk Barbarken mit ca. 


nenpfählen; 


Loos 2, Schutzbezirk Guttau mit ca. 70 hundert Durchforſtungsfaſchi⸗ 
nen, 105 hundert Altholzfaſchinen und 40 hundert Buhnen⸗ 


150 hundert Durchforſtungs⸗ 
faſchinen, 120 hundert Altholzfaſchinen und 80 hundert Buͤh⸗ 


pfählen; 


Loos 3, Schutzbezirk Steinort mit co. 


nenpfählen. 


von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 
Offerten auf 1 Loos bezw. alle 3 Looſe ſind mit der Verſicherung, daß 
ſich der Bietende den Verkaufsbedingungen unterwirft, und mit genauer An⸗ 
gabe des Gebotes pro hundert Faſchinen reſp. hundert Buhnenpfäh'e bis zum 
October er. an Herrn Oberförſter 
welcher auch auf vorherige Anfragen nähere Auskunft geben wird. 


Die Verkaufsbedingungen können auf unſerem Bureau I eingejehen 2 5 und Surhilho, noch in keiner Menagerte gezeigte Exemplare. außer“ 


Thorn, den 21. September 1888. 


Der Wagiſtrat. 


— ͤ— . — — — 
Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 


Die Loose à eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehung in Berlin am 8. und 9, October 1888 


durch Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Direction 


kommen durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., 


Unter den Linden 3, 


zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages 
auf Postanweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


s0,000 Mark 


©. Becker, Präsident. 
i 


— — 


Unentbehrliche Lektüre! 


Man abonniere auf 


die meistverbreitete 
deutsche 
Wochenschrift 


ws verlange man 
O  Probenummer 
von dem 


Verlag des Echo (l. H. Schorer) 


Berlin S. W. 


Ne NN en 
das Vorzüglichſte gegen 
alle Insecien 


wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene 
Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine Spur 
mehr davon übrig bleibt. 
Men beachte genen: WER 
Was in losem Papier 
ausgewogen wird, iſt niemals eine 
„Zacheri-Specialität“,. 


Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen: 


in Bromberg bei Herrn Dr. Aurel Kratz Drogenhandl. 
in „ Okolo „ „ Winfried Strenzke. 
in Inowrazlaw „ F. Kurewski. 

Haupt⸗Depot: 


ir — 


280 hundert Duchforſtungs⸗ 
Faſchtinen, 8 hundert Altholzfaſchinen und 150 hundert Buh⸗ 


Schödon zu Thorn abzugeben, 


FFF ͤͤ_—ümͤm . Ü nn nn UL 


| mit Stempel, paſſend zu allen gemwöhn- 


| bei Adolph Granowski, 


Teltower Rübchen 


23000 Mark 


m. Parterre⸗. 


ich mit meiner weltberühmten 


Menagerie 


eintreffen werde. Meine Menagerie, darf ich mir ſchmeicheln, iſt di 
und vollkommenſte auf Reiſen, 82 Meter lang, 10 Meter breit. ee 

Beſonders hervorzuheben: Das ausgewachſene Nil⸗ oder Flußpferd, 
das Gnu oder gehörnte Pferd, das echte Zebra, ſchwarze Pauther, 


Vorläufige Anzeige. 


dem Elephanten, diverſe ſeltene Autilopen, Gazellen, Löwen, 

Eu Leoparden, Jaguare, Silberlöwen, Geparde, 
Tapir, Eisbären, Malaien, Affenbären, Ameiſeus und Rüſſel⸗ 
bären, Waſchbären, Stachel ſchweine, Hyänen, Wölfe, Gold- 
wölfe, Strauſſe, Adler, Lämmergeier, Araras Amazonen 
Ki 4 Gattungen Rieſenſchlangen, Krokodile, 30 verſch. 


Tiger, 


Affengattungen, arunter Teukelsmaki, Kobold maki, Mautelpavians 
Nonnenaffen :c. 2c. ? 


SCH” Züglid) verſchiedene Vorftellungen ng 
mit Elephanten (einzig in feiner Art, ſowie Dreſſur mit Löwen und 
Hyänen, Schakalen und Wölfen mit einem Lamm datunter. 
Alles Uebrige ausführlich bei meinem Eintreffen. za: 


B. Kleeberg, 


Menageriebeſitzer aus Wien. 


eee eee eee eee 
Schützenhaus. 
(A. Gelhorn) 
Dienſtag, 25. September 1888. 


Großes 


Streich⸗Concert 


im Garten ⸗ Salon ug 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Leitung ihres Capellmeiſters Herrn 
Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. 
Eeutree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schntttbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 
CCC 
. are — —— . 

Fireks 


Taſchenkalender 


für das Ocer pro 1889 
vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


ß Btnbtn 1 
Shnagogen⸗Geſang⸗Verein. 
Sonnabend, den 29. d. Mts. 
N ; 8 7 Uhr DER 
IV. Stiftungsfest 


im Saale des Victoria ⸗Gartens. 
Billets & 50 Pf und Familien⸗ 
billets & 1 Mk find für Mitglieder 
und deren Angehörige vorber bei un⸗ 
ſerm Rendanten Herrn M. Joseph 

gen. Meyer zu haben. 


Ung. Weintrauben 


täglich fiiſch zu billigen Tagespreiſen. 
A Kirmes, Neuſtadt 291, 


— WELL IL DR IF PER 

Von Morgen früh 6 Uhr ab 
wird der Arbeitszug Kies verfahren 
können ſich Arbeiter und Arbeiterinnen 
an die Unterführung bei Podgorz 
beim Lipka'ſchen Haufe einfinden, 
welche Unternehmer Schepe aunimmt. 
Lohn: Männer 1,80 Mark, Frauen 
1,50 Mark. 


Fuhrleute 


zum Steinefahren können 
ſich melden bei 


Auflage 352,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
‚un Af fremden Sprachen. 

N Die Modenwelt. 
Auuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljäbrlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er- 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 

{ 2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntftiderei, Namens⸗Cbiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei alen Buchyandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 

Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Tuchhandlung 


[Carl Mallon 
| Altſtädtiſcher Markt 302 | 
empfiehlt 
Anzug- und Paletotfoffe, 
Burkins- u. Futterſachen, 
Farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf⸗Meiſe - Pferdedecken ꝛc. 


Schwarze Cachemirs 
zu Fabrikpreiien. 


3 1 
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BEE” Echmerziofe ug 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 

Culmerſtraße. 
I offener Wagen, 
1 Verdeck⸗Wagen, 
1 Plan⸗Wagen, 
I vierſitziger Schlitten, 


ſowie Pferdegeſchirre ſind zu ver⸗ 
kaufen durch Benno Richter. 


Conſerv. Gemüſe, 
Eiugemachte Früchte, L. Degen, 
Fleiſch⸗Conſerven Bauunternehmer. 
empfiehlt Bromberger = Straße. 
J. G. Adolph. m > 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Studen, Küche 22775 
kleine Wohnung und Pferdeſtall zu 
vermiethen. 


5 8. Blum, Culmerſtr. 308. 
Wohn. beſt. a. 5 J., Valk. Entree. 
1 Küche m. Waſſerl. 42 zum 1. 
Oct. z. verm. Z. er fz. Gerechteſlr. 99. 
2 große Keller 
vom 1. Det. zu verm. Baderſtr. 56. 
Nan Nr. 20 iſt vom I. October 
ab eine Wohnung zu vermiel hen. 
Auskunft ertheilt A. Schütz. 
en möbl. Vorderz. part. für 1—2 
Hrn. mit Penſ. ee Fe 
164 vis a vis dem neuen Pfarrhauſe. 
Moöbl. Bimmer! Culmerlir. 321. II. 
(Si '\abetöftzase 9/11 iſt eine Woh⸗ 
nung von 8 Jimmern und Zu⸗ 
behör in der 2. und 3. Elage zu ver⸗ 


Crhſtall⸗Chlinder ff. 
lichen u beſſeren Lampen à St. 10 Pf. 


Eliſabethſtr. 45. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt, 


empfiehlt 
J. G. Adolph 


Beſtellungen auf 


Authracit-Kohlen 


nehmen bis zum 27. d. Mts. an 

O. B. Dietrich & Sohn. 

In einer größeren Probinztalſtadt 
wird auf ein Grundſtück 


geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
2 A. Schütz. 


verkaufen. Meldungen unter Nr. 175154 möbl. Zimmer mit Burſchengelaß aulinerſtr. 107 ein 
an die Erped. d. Danziger Ztg. erbet. 1 Bromb. Vorſt. Parkſtr. Abraham. vom J. Oclober zu vermiethen. miethen. 


Verantwortlicher Redac cur A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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